
Das Buch 1MmM Chore der Preetzer Klosterkirche
Nach dem Original dargestellt vVOo  S Elfriede Kelm, Preetz

Buch mıt „sieben Siegeln”?
Grundlegend für aller Kenntnis des handgeschriebenen

‚Buches 1m Chore“ ist der Auszug, den der Pastor Elmschen-
hagen dam Jessıen 1mM Jahre 158358 als Anhang Z Dıploma-
tarıum des Klosters Prez? auf den Seiten 205 ; durch den ruck
„ZU freien eENUSSE und ungehinderten Gebrauche“ herausbrachte
un!: dessen Herausgabe die Gesellschaft für vaterländısche Ge-
schichte übernahm. Jessien erkannte, daß das Chorbuch der Priörin
Anna VOon Bockwold Zzwel Dritteln etwa die OÖrdnung des Gottes-
dienstes enthielt, in einer Form, die INa  - VOT nahezu einem
halben Jahrtausend erarbeiıtet hatte Er begnügt sich mıt einer
kurzen Inhaltsangabe AT Liturgie und rın Aaus dem weıteren
ext dieser beıden Drittel Einzelstücke in berschriften, welche
Lebensvorgänge 1mM Nonnenkonvent andeuten. VO einem
einen vollen Abschnitt, der ermächtnisse betrifft

Ihn interessieren VOT allem Angaben, die für den eschichtler
verwertbar sınd; alßt dıe Stiftterliste PERACTIONIBUS
ber ZWEe1 Seiten hın 206—207) drucken un erwähnt die Urkun-
denabschriften VO  — 1271 12292 un 1226 1ın Klammern.

In vollem Abdruck bietet die Visıtationsniederschrift VO  ;
14806, aut der die Prälaten Bischof Albertus VO  e} Lübeck, in dessen
Diözese das Kloster Preetz lıegt, un Abt Heinrich VON Cismar

seliner Zuständigkeit für Benediktinerklöster die für ein
Frauenkloster weıt gehenden Reformforderungen des Bene-
diktinerordens mılderten. In Klammern 11UT erwähnt Jessien, dafß
diese „nachgelassenen“ Handlungen 1M einzelnen aufgeführt siınd

Original 1m ARCHIV des Klosters Preetz
Diplomatarium des Klosters Prez, gesammelt VON Adam Jessien, 1838, 1mM
Anhang Seite 195 ff Conrad Bocholts Register, Anhang Seite 205-215
Auszug aus dem Chorbuche der Priörin Anna VO  bg Bockwold, zıtiert Jessien;
In der VO  —$ Fr. Lemp 1839-49 herausgegebenen rkundensammlung
Schlesw. Holst Lauenbg. Gesellschaft für vaterländische Geschichte, I‚ auf
den Seiten 393 ff
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Auch diese Erleichterungen für den Gesangunterricht der Schola-
rinnen streıift NUL, gibt aber die erste Tat der 1484 Priörin g._
wordenen Nonne Anna 1mM Wortlaut: die Schornsteinumsetzung
1mM Refektorium, dıe S1€ erwahnt, ihren Kampf mıt dem Propste

des fürs He1izen nötıgen Holzes darzustellen, welchen Bischof
Albert erst 1486 anläfßlich der Visıtation beilegen konnte. Den
Nachsatz, dafß S1Ee ihre geistlichen Schwestern ein Fürbittgebet
Aaus Dankbarkeit für solche Erleichterung „PCI gratiam Dei“ bittet,
erfahren WITr iın Klammern.

Den Text, miıt dem Priörin Anna den Abschlufß des „Buches 1m
Chore“ bekanntgıbt, druckt wortgetreu auf Seite 208 ab Gileiche
Behandlung ertahren Stiftungen der Famılie Rantzau einschließ-
lıch der Dıillas un: Annas aus den Jahren 1495 1495 un: 1496,
un weiıterer Stifter ber 1e7r Seiten hın, während die Bestimmun-
SCH ber Begräbnisfieierlichkeiten be1 dem ode VO  —$ Klosterjung-
frauen In Klammern abgetan werden, s1e betreffen ja das interne
Klosterleben. Die mıiıt Blatt 148 b folgenden Ausführungen ber
die Priörinnen seıit 15393, plattdeutsch uıunter lateinischer Überschrift,
gibt ebenso wortlich wıeder W1e die anschließenden ber dıie
Pröpste 1in Lateıin mıiıt Anmerkungen Annas 1ın Deutsch.}

Die Druckseiten Jessiens ab Seite 211 unten bis Seite 215 siınd
gefüllt mıiıt dem Bericht, den Priörin Anna ber notwendiıg DIi-
PHe Bauten zusammenstellt, wobe] iıhr Schlußwort unterschlaäagt.
Auf die Stelle jedoch, „der Priörin Anna de Bockwold# eigener
Bericht“ endete, verweiıst CI in Fußnote. Spatere Leser haben 1n
seiner kenntnisreichen Arbeiıt einen guten Leitfaden, den eın
jeder für eine erste Übersicht und ÖOrientierung dankbar nutzen
sollte. Was Jessien auf dıie Druckseiten nıcht mıt übernehmen
konnte., das ist der 1m handgeschriebenen Buch auf mannigfaltige
Weise sıch außernde (eist der erfasserin.

Dann hat ın den sıebziger Jahren desselben Jahrhunderts
Dr (G(Fustav VoNn Buchwald das Archiv des Klosters Preetz erneut
untersucht und eıne SCHNAUC Bearbeitung des dortigen Materıals
besonders deshalb gewünscht, weıl S1e ihm als Vorarbeit für eine
kritische Herausgabe des „Buchs 1MmM (‘hore“ noötig erschien.® Ihm
gelang CS5, aus Aktenmaterı1al! und Chorbuch eine Darstellung der
Lebensleistung VO  - Priorın Anna VO  . Bockwold herauszubringen,
1n der auch ihre lıterarısche Tätigkeit würdıgen bemüht ist
Dabe!] wıdmet CT dem lıturgischen eil des Chorbuches un den
Eigenheiten des Klosterlebens besondere Aufmerksamkeit, wobei

Im Original Blätter 148-151 Jessien NSeite 210
VOT ist lang sprechen!

Zeitschrift der Gesellscha für Schlesw. holst lauenbg. €es  ©: and
1877, Bd 9, 1879, weiıterhin: Zeitschrift, hier ff
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dıe VO  — Abt Heinrich Aaus (lismar un: Prioörin Anna gemeinsam
vorgenomMM«ENCH Reformverfeinerungen in der Liturgie strecken-
weıise ın Übersetzungen aus dem Lateinischen wiedergegeben sind
und eine nıcht unterschätzende Hıltfe e1ım Lesen der Blätter
133 b bis 140 des Chorbuches bılden, VOI allem sobald die Fach-
ausdrücke für die alten JTages- un Festzeiteinteilungen nıcht g'_
läufig sind

Wenn Von Buchwald uns den Zugang ZU erständnıs
des Buchs 1MmM Chore erleichtert hat, schiebt mıt einer Auffassung
W1e€e der se1nes Abschnittes ber ihre, Annas, literarische Tätigkeit
iıhrer Würdigung eiıne Art Riegel VO  $

So blieb die Frage nach dem Wert dieses Werkes eiıner mittel-
alterlichen Priörin Aaus holsteinischen Landen für die Gegenwart
wıederum tast 100 Jahre 1m Raum stehen.

In einer eıt des Umbruchs aller geistigen Bezuge entstanden
un auf Wiederherstellung VO  — Ordnung un Wahrhaftigkeit
ausgerichtet, muß dieses 500 Jahre alte Buch natürlicherweise das
Interesse unserer Tage ErTESCH, eben weıl dıe Geisteslage eine sehr
ahnliche ıst Ks stellt das nternehmen einer Gemeinschaft dar,;
ihr Zusammenleben ohnend un sinnvoll gestalten. Die auße-
TE  - Anstöße azu andere als die heutigen; geschrıeben VOT

breiterem Kınsatz der Druckpresse, zweisprachig, näamlıch in Lateın
un: 1in Niederdeutsch, erfordert 6S eine Wiedergabe, welche jene
Lebensregungen, Aus denen hervorging, mıt einfängt un: gleich-
falls ZU Sprechen bringt.

Zunächst gıbt siıch das anderthalb Kılogramm schwere Buch als
eın Leitfaden für die Ordnung des Gottesdienstes 1m hor der
Preetzer Klosterkirche. Seine AÄnweısungen sollten störende Über-
schneidungen, aber auch Sinnwidrigkeiten bei den gottesdienst-
lichen Handlungen ausraumen.

Das CUu«C Unternehmen, das für die einzelnen JTage un Stunden,
für die Festwochen 1m Kirchenjahr, für Heılıgentage, für Messen

FEhren VON Wohltatern des Klosters., für gestiftete (Gedächtnis-
feiern festlegt, Was alles 1m reichen echsel zwischen Schüler-,
Noviızen-, Nonnen- un Priesterstimmen un Aaus den
Kvangelienbüchern gelesen werden soll wird der heilıgen Marıa
anbefohlen.

Die Schwierigkeıt, eıne Liturgie VO  . Dauer 1ın jenem Jahr-
hundert schaffen, ergab sıch daraus, dafß mıt dem Weiterrücken
der ONn- un W ochentage ber ungleiche Monatsanfänge VO  —

Jahr Jahr nıcht 1UT5: deren Platz 1m Monat, sondern für das
Kırchen]ahr auch ıhr Gewicht bezüglich der Folgetage S1 verschob,

da{iß iıhr Strahlungsbereich nach beiden Datenrichtungen hin sıch
veranderte. Jeder Tag irug seinem überlieferten Namen noch
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einen Aaus ırchlichem Raum, dem die Bedeutung des Festkreises
abzulesen WAarTr oder eın Heıiligenleben bedacht werden konnte.
Letzteres entsprach der heute zeitgemälßem Lektüre VO  — Bio-
graphıen un Lebensbeschreibungen großer Menschen, S1e werden
als Vor- und Sinnbilder ZUT Ausweltung un Deutung des Alltags
erfahren. Wenn aber Überschneidungen 1mM Anschlufß den elt-
lıchen Kalender eintraten infolge des festliegenden Weihnachts-
datums, WAar ein Durcheinander 1mM ırchlichen Kalender die Folge

Eine Gottesdienstliturgie”
Klarheit und Sinnhaftigkeit 1n den Gottesdienstfeiern wieder-

zuerlangen, empfand INa 1m Benediktinerkloster Preetz 1n der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts durchaus als geboten. Außere
und innere Verhäaltnisse wurden ann ZUT Ursache für eine Reform,
die zunachst die Liturgie 1mM CENSCICH Sinne betraf. Sie bezog sıch
VO Blatt bıs Blatt auf Gesange un Lesetexte, deren Neu-
ordnung den ersten eıl des Chorbuches ausmacht.

Bereıits unter Priörin Heilwig Splıt hatte die damalıge Nonne
Anna Va  — Bockwolde, WI1€E S1e auf Blatt 296 b 1mM Blick auf das
bis ZU Jahr 1478 Niedergeschriebene sagt, die Unterlagen dafür
gesammelt, un ZWAarTr nıcht Aaus eigenem Gutdünken, betont 6S
die spatere Zusammenfassung, dıe dem Werk als Vorwort n-

gestellt wurde, sondern auf dem Wege der Befragung FErfahrener
un Sachverstäandiger. Hınter den eigenen Namen GEet7' sS1e eıiınen
Stoßseufzer: „Bete mıt einer Salutatıo evangelıca für m1  c
Die Neue OÖrdnung, habe sıch herausgestellt, ist richtig 1n (xang
gekommen. Sieben Jahre sınd ber der Sammel- und Vergleichs-
arbeit hingegangen.

An die s1eben ersten Jahre reihen sıch ber noch weıtere Cun

Jahre, ehe das eformwerk fertig iıst Es War getragen VO der
Zustimmung des Nonnenkonvents, WI1€E dıe Wahl Annas ZUT Nach-
folgerin Heilwig Splits 1mM Priorinnenamt des Preetzer Klosters
1mM Jahre 1484 erweiıst. Es wurde bestätigt durch den zustandıgen
Bischof VO  - Lübeck, der ihre Amtseinführung 14586 weihte, der
auch durch den Abht VON (C'ismar die etzten Unebenheiten schleifen
ließ, Ww1e sıch auf den Blättern 1392 ff zeigen wird

a) Kalenderreform
An Hand einıger Beıispiele Aaus dem handgeschriebenen Band®

moge sichtbar werden, WI1e€e diese lıturgische Reform durchgeführt
wurde.

Abgebildet geschlossen und en 1n Peters-Leppin, Preetz, Kloster und
a Seite und Seite
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Der mıiıt Blatt beginnende eigentliche ext füllt Je zwanzıg
Zeılen der 17 mal großen „Pergamentblätter” glatten, wel1-
chen Leders unter einer lateinischen Überschrift ın roter Tinte, dıe
eın Gebet darstellt: „Atsıd ad inceptum sancta marıa MECUmM men  “
(Möge Sancta Marıa bei meınem Beginnen mitwirken. Amen) Und
ann prasentiert sıch uns das Kennwort des SKanzecnN Unternehmens:
„Quomodo ordinetur.“

Um Zuordnung geht CS, die rechte Beziehung der 8C-
schriebenen Gesänge un: Lesungen den Tagen des Kirchen-
kalenders, W1e€e 65 unseTrTe Einleitung bereits andeutete. Den ehr-
reim, SOZUSASCNH, wird, ımmer NCUu aufgenommen, dıie Mahnung
„Notandum est bılden: „AÄnderung beachten!“

Zu dem Zwecke mu{(ß mMa  — sich 1MmM beweglichen weltlichen Ka-
lender auskennen: Die Anleıtung azu erfolgt 1mM Zusammenhang
mıt den Bestimmungen ber die namentlich zıtierten zugehörigen
|ıeder un!: Lesungen des Weihnachtskreises, Blatt 15, un ZWAaTt

wird 1er das Lateın durch das heimische Plattdeutsch abgelöst.
Wır verstehen: Niederdeutsch ıst dıe Muttersprache aller Kloster-
angehörigen. Wann gibt 65 un! zwıischen Weihnacht und
Epiphanıiastag den „namenlosen Sonntag“ ” Nach Durchprobung
aller W ochentage, der Reihe nach auf den Weihnachtstag bezogen,
lautet das erstie Ergebnıis, Blatt 16  T Wenn Montag oder Dienstag
auf iıh treffen, haben WIT überhaupt keinen „namenlosen ONnNn-
tag  “' das andere lautet: SoOnNs aber alljährlich! Mit diesem Unter-
suchungsergebni1s lassen sich die Jexte für jede Verschiebung ber
die Jahre hinweg festlegen.

urch rote J ınte abgesetzt, erfolgt eın weıterer Denkanreız,
wobel der Leser mıt Du angeredet WIT  d: „Wenn du dıe ahl
der Wochen zwischen Weihnacht un Fastnacht wıissen willst
Wieder wiıird plattdeutsch angeleıtet, bıs „sunder twifel” auf
Blatt 17 S1C|  h be1 den zugehörıgen Feiertagstexten, 1U iın Lateın,
wiederfindet.

Fünfzehn Blätter spater, nach Behandlung der Österzeıt, ist och-
mals eıne plattdeutsche Kalenderbetrachtung fällig, S1e betriftft die
Schaltjahrstage. Wenn mMa  } da 1mM Kalendarıum ach Sanktpeters-
tag den Sankt-Mathiasabend liest un:! trifft darauf schon des
Mondes „zunehmend icht”, dartf INa nıcht mehr Toten-
gedächtnıs lesen. Was dem entgegensteht” „De doden gath nıcht
VOrt, alse de luna deith.”, eıne kräftige plattdeutsche Belehrung,
die W1e die vorangegangenCNh erkennen Jäßt, daß 1er keine blassen,
uns vielleicht unpersönlich erscheinenden Verhältnisse, sondern
VO  — Leben erfüllte, pädagogisch durchdachte un methodisch
angelegte Texte behandelt werden. Miıt schwarzer Tinte geschrie-
ben, ist dieser ext auf den Blättern 392 h und dadurch ZU Vor-
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lesen eingerichtet, dafß die Atempausen durch rote Punkte hervor-
gehoben sıind

Eıne iın Rot un lau wechselnde Reihe gleichmäßig kleiner
Schrägschwünge seıten des Textes für die Übergangszeit
VO Oster- ZU Pfingstfest auf Blatt 46 entwickelt sıch ber seiner
linken cke In einen roten un einen blauen Schnorkelstrich W1€e
Fahnengellatter, als sollte der österliche Siegesschrei des Auf-
erstandenen aus den Liedtexten schon VO and her mitgehört
und VvVernomMen werden: INa  - bewege sıch 1n Jubelhymnen un
nıcht ın trockenen Registern: ohne Worte verkündet diıese
Niederschrift 6S Für jeden der 365 Gedenktage ist 1n ahnlicher
W eise angesagt, welche Gesänge, Sprüche un auch gottesdienst-
ıche Handlungen ıhm zukommen, wWwenn diıeser oder jener der
sieben Wochentage für ıh ansteht.

b) Gesangszıel
Bisher hatte die Gottesdienstliturgie mıiıt iıhren vielen Gesangs-

anweısungen nıcht blofß als umfangreıchster, sondern auch als g'_
wichtigster eil des „Buchs 1mM Chore“ gegolten, zumal Benedik-
tinerchore 1ın der Musikwelt berüuhmt un die Methode des
(resangunterrichts anläfßlich der bischöflichen Visıtation VONn 1486
darın z Sprache kommt Im Verein mıt den damals 1m Kloster
gebrauchten, WEeNnNn auch L1UTE in Reststücken auf uns gekommenen
Liederhbüchern bestimme der lıturgische eil den Charakter des
SanNzCNH Buches un habe c5 damıt ZU „Chorbuch“ gestempelt.

Wohl! hatte Priörin Anna eine sehr hohe Auffassung VO der
Aufgabe der Musık doch suchte Ssie das Hochziel des Musizierens
nıcht 1m selbstischen Genuß des Kunstwerks. Vielmehr hatte s1e
1m ben bıs ZUT Vollendung ein iıdeales Mittel der Lenkung junger
Menschen hın ZUr Freude göttlicher Schönheit erkannt, der das
menschliche Wesen entsprechen innerhal des Unterrichts
bereıtet werde.

Damıt verschiebt sıch Interesse Von der lıturgischen Ord-
NunNng der Lieder 1m eıl der Darlegung der priörlıchen Er-
fahrung mıt Zielen un Miıtteln des Gesangunterrichts allgemeın.
1er dürfen WIT Gegenwartsnähe verspuren.

Das „Buch 1m (hore“ überliefert uns eine solche selten gE-
sprochene, durch Tau Annas Worte bezeugte un: daraufhin
erkannte Erkenntnis ber Wert und Wiırkung des Singens für
jede einzelne einer Gemeinschaft. Erstmalıg fürs Preetzer Kloster
wiırd die Aufgabe des Gesangunterrichts, der VON den Töchtern
des Landes SCIN auf eın bis ZWeE1 Jahre besucht wurde, für die
internen Klosterschülerinnen aber das Grundelement iıhres ase1ıns
werden sollte  ’ formuliert.
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Aus Blatt 138 erfahren WIT, daß Tau Anna als schon gewählte
Priorin den jungen Mädchen wahrgenommen hatte, W1€e muh-
selıg, ja gesundheitsschädigend das mechanisch lernende Eiınpragen
lateinischer 'Texte VOT sich SIng. Diese Beobachtung bewog s1e dazu,
eine Änderung des Unterrichtsstils anzustreben. Die große Visıita-
tion ıhrer Amtseinführung kommt ıhr azu W1e gerufen, eine
ausdrückliche Zielangabe tüur die Beschäftigung mıiıt Musık herbe1i-
zutühren. Schriftlich wird gleich auch für iıhre Nachfolgerinnen
1m Priörinamt festgelegt, dafß allen Klosterschülerinnen gestattiet
sel, die Texte der Lieder aus Büchern abzulesen sSta S1e freı
singen. Die EWONNENE eıt un: Spannkraft soll dem vollkom-
eneren un: eißigeren Studıium des Gesangs zugutekommen.
Sinnlos mechanisches Lernen lehnt S1e strikt ab

Von der Art des Studiums erwartet Priöriın Anna ein
inneres Beteiligtwerden, Aaus dem einerseıts die Bereitschaft her-
vorwächst, ın weıteren Betätigungen ebenfalls „Gott wWwAar-
mer  D dienen, un andererseıts die Ausdauer, 1mM Dienst feißiger

verharren. Es soll sich Iso eın W eesenswandel anbahnen, der
einer Freudigkeıt führt „1n allen Versuchen un: Taten“” sich be-
reitwilliger, eifrıger un gehorsamer geben.

Hiermit halt das „Buch 1m Chore“ eine Einsicht fest, w1e€e sS$1e
neuerdings in Keczkemet sudlich Budapest ZUrTr Gründung der
„Menschenschulen” geführt hat Wer täglich Intervalle hören und
in Rhythmen sıch bewegen lernt zwolf Schuljahre hindurch
der gelangt Konzentratıion in allen Schulfächern, der gewinnt

Charakter, den leiten bereıts Notenzeichen klarem Denken
und Urteilen d un: erfährt körperliches Wohlbefhinden. Die
VON Koda!i erprobten Wege, durch Eingebettetwerden iın die Welt
der 1Töne den Menschen Aaus „geistiger Blutarmut“ der Heilung
zuzuführen, vermogen erwiesenermaßen durch Ausstrahlung ın
alle Unterrichtsfächer allgemeın hoheren Leistungen führen
und machen die Schüler dieser „Menschenschulen“ denen Von

deren Prinzipjen geleıteten überlegen.
Für einen Chor, der 1mM Benediktinerinnenkloster vielfach ean-

sprucht wird, un ZW AAar tagtäglich, S1N!  d zusatzlıch Besonderheiten
und unvorhergesehene Zwischenfalle in Rechnung stellen, w1e
die etzten Blätter des ersten Teıls 1m Chorbuch zeigen: da S1N!  d
Ort un eıt der Scholastika mıt ıhren Gesangschülerinnen, da ist
die Teilnahme Umgangsfeiern miıt Fahnen für Chormitglieder,
die soeben krank9 un! für solche, die gerade krank lıegen,

regeln, da ist Mitwirkung Begräbnissen, Pflegedienst be1
Kranken, Hılfestellung e1ım Verscheiden, Wegfall VOIN Vigılıen-
SCSAaNg, wenn eine Priorissa gerade 1mM Zeıitraum zwischen ÖOstern
und Trinitatis stirbt alles ist gedacht.
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C} Auswahl aus der Benediktinerregel
Zum Gottesdienst gehören neben I ı1edern auch Lesungen 1mM

Chorraum. ber zehn Blaätter nımmt die CNS geschriebene Zu-
sammenstellung der Benedictionen eın als eıl der Messen bzw
als Lobgesang für S1 S1e begıinnen auf Blatt 04 h unter einer
besonderen Überschrift. Miıt der Wendung IIC incıpluntur ” öff-
necn sıch uns iıhre Reihen.

Die gleiche Wendung finden WITr danach auch als Einleitung in
das zweıte Lesungskapitel, 1n dıe Benediktinerregel: „Hıc INC1p1uNn-
tur 1nıcı1a ad regulam sanctı benedicti spirıtualis pr10r1S nostri.“
(GenauBhaben WIT 3er also nıcht 99  1€ Regel” VOT un  N

Nur ihre Kapitelüberschriften sind 1n das „Buch 1mM Chore“ auf-
g  9 scheınt csS Uns erwartet aber mehr Die Überschrif-
ten für siıch sollen den Zugang den Regeln erleichtern, indem
S1e das Nachdenken un dıe Neugier anTreSCNH. Auf den Blättern
106 bıs 109 finden WIT diese „Initia”-Eingange dichtgereiht, e1n-
gefügt hinter die soeben genannten Benedictionen einerseıts un
vorangestellt den Aufnahme- un:! Lebensbedingungen für (OOrdens-
angehörige andererseıts. Diesem Ort 1m Buch darf INa  —$ eine SC-
WISse Aussagekraft schon sıch zubillıgen.

Nach ewahrter Schreibgepflogenheit heben die kurzen Regel-
stücke sıch in schwarzer J ınte enn tatsächlich folgen S16€, aller-
dings in Auswahl 1L1UT VO  . ıhren rot geschriebenen Überschriften
ab Diesen gleichgestellt 1ın der roten Farbe, erscheint eın Appell

die „Carissimae“, ihre geliebten Schwestern, VO  - Anna Va  3

Bockwolde, der als inzwischen erwählter Priörin dıe persönliche
Verantwortung für diıe Behandlung der benediktinischen Leıtsatze,
die Zuordnung un:!' Anwendung, zusteht.

Es handelt S1 Iso eine Lese-Anleıtung: Textwiederholung
wird ZU Hıltsmuittel. Was ware uns 1mM Umkreis allen Schul-
unterrichts geläufiger als dıe Wiederholung! Hier wird S1e schrift-
lıch angewandt. Ziwar heißt CS 1n der Unterrichtung durch iıhr Buch
NUu nıcht Lies 1€es „noch einmal” oder „dreimal“!, sondern 1er
wiederholt der Schreiber oder dıe chreiberin das IThema 1mM
Niederschreiben bis Tre1 Malen un!: ebenso dıe Einzelanweisun-
SCH 1ın Auswahl. Indirekt also erfolgen Fingerzeıige un machen
hellhörıg für die innewohnende Weisheit, dıe  9 STa gaängeln,
ANTCSCH 111 ZU: Nachsinnen, Erwagen, Sichvertiefen, durch
freie Entscheidungen ZUT Eıinsıcht gelangen lassen, Iso auf dem
Wege willıger Bejahung biblischer Erkenntnisse, WI1e der große
Benedikt VO  - Nursıa S1e 1in seinen Regeln‘ bot

Die ege des Benedikt. herausgegeben 0/1959 Von der Erzabtei Beuron,
Beuroner Kunstverlag, weıterhin Beuron



Das Buch der Preetzer Klosterkirche

Aus dem bedeutsamen Vorwort seiner „‚Kegel‘ sınd die Verse
i un: 21 in bedachtem Zusammenhang den Anfang gestellt,
annn Von dem Textvers 4() „Ergo preparanda sınt corda et COI -

pora” abgesetzt durch dıe oben erwaäahnte Empfehlung der Priorın
1mM gleichen Latein: „Bedenkt, Geliebteste, Was der Herr in den
Evangelien sagt Wer meıne Worte hört.“ Darın erhebt seelsorge-
rischer Einsatz se1ine Stimme, mıiıt dem Anna de Bockwolde die
Regellesungen begleıtet. Wie der Satz nach dem zıt1ierten Anfang
weitergeht, weilß natürlich jede örerin auswendig.

Anschließend annn Ina  $ eım Vergleichen ohne weıteres dem
Kapitelverzeichnis der genannten Ausgabe folgen. Aus dem Ka-
pıtel „Wiıe der Abt se1n soll”“ sind die Verse 11,25 un: 30) SC-
waählt, die fraglos Rückschlüsse auf Annas Dienstauffassung
lassen. In der Fortsetzung werden NUu aber die Kapıtel 23—50, 5T
43—406, schliefßlich 68—70 Sanz übergangen; S1e werden unter dem
Gesichtspunkt „Verfehlungen” nıcht 1mM hor der Kırche, sondern
aut Nachwort auf Blatt 109 b „1N capıtolio” ZUI Verlesung kommen.

Wiıe lebenssprühend solch eine Aufstellung mittels der erwähn-
ten pädagogischen Wiederholung werden kann, sSe1 noch
einıgen Beispielen aufgewilesen: Aus dem Kapitel erscheint die
Überschrift „Die Instrumente der guten Werke“ nachdrücklıch
dreimal. Unter dem erstenmal folgt der Vers: ott den Herrn
lieben Aaus SaNZCM Herzen , bıs dıesem Wort HULs eiım zweıten-
mal wird CI gemälß Matth 37 mıt Hinzufügung VO  — „deiınen
Nachsten W1€e dich selbst” erganzt, daran ohne weıteres der

Regelvers angeschlossen: „Böses mit Bösem nıcht vergelten”;
die drıtte Wiederholung, iın Kurzeln geschrieben, unterstreicht das
„vornehmste Gebot“ durch 5  1€ geschrıeben steht“, hebt darüber
hinaus aber den Regelvers: „Die Gelüste des Fleisches nıcht
beiriedigen” Aans ıcht

Offen bleibt, ob der Priörin dabe!ı die Wünsche ihrer Schwestern
nach den teuren Mandeln aus Lübeck ZUTFr weihnachtlichen Marzıi-
panbereitung durch den Kopf gıingen, dıe be1 bbe 1ın der klöster-
lıchen Kasse unerfüllbar Die Regel braucht jedoch nıcht
blofß Naschkram bzw Spezereien gerichtet erscheinen: s1e
konnte auch ın Notjahren wertvoll se1n, WeNnNn namlıch fünfzig bıs
neunz1ıg Klosterangehörige Nahrung 1mM Jahr mıt rel Rindern
neben zweiunddreißig Lammern und zwel Zuegen zurechtkommen
mußten,® während einem Vikar all) ahrlıch die Lieferung eines hal-
ben Ochsen (gesalzen) neben einem fetten Schwein VO Prior
gestanden war.?

Zeitschrift, 9,
Jessien, Urkunde Nr. 0K X AIV VO August 1482 auf 143
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Von den Kapıteln der Benediktinerregel erscheint noch das
„Vom Gehorsam“ doppelt 1in der Überschrift un dem ersten

Satz 99  ıe höchste Stufe der Demut ıst er (der Gehorsam). Das
Kapıtel „Von der Schweigsamkeit” bringt urz „l1un WIT, Was

der Prophet sagt in einer durchgehenden Zeıle Vom Kapıtel
„Von der Demut  c“ wiıird in anderthalb Zeilen zıitiert: „Laut ruft
uns, Brüder, die Schrift c un als erste Stufe der Demut ist
Satz herangezogen: „Man halt sıch immer die Gottesfurcht
VOT Augen”

Die entstandene Übersicht ber dıe „heilige Regel” endet auf
der Vorderseıte VO  = Blatt 109 unten mıiıt dem Vermerk, daß sich
hiermit die Einführung in die Benediktinerregel entfaltet habe
Die Art iıhrer Entfaltung gıbt erkennen, dafß INa ber den
Wortlaut hınaus 1m Geist der Regel weithin Hause Wa  —$ Die
Zitationen entsprechen den Leitgedanken des „Buches 1m Chore“
CS 111 einer sinnvollen Ordnung dienen un geistiger Lebens-
bewältigung anhalten W1e€e auch anleıten. Es stellt durchaus eın
pädagogisches Unternehmen dar

Dem Aaus der Benediktinerregel 1Ns Chorhuch übernommenen
Hauptteıl folgt auf Blatt 109 b eın inweils auf ihre nıcht 1m hor

lesenden Kapitel. Sie gehören nach Annas Meinung in eınen
anderen Lebensbezirk. Der Wechsel der Räume acht eine Miın-
derung der F eigrlichkeit erkennbar.

LEıne Klosteragende”?
Vorlesungen ın Re fektorium UN Kapıtelsaal

Wiır treten in den Klosteralltag e1n, der sich vorwıegend 1mM
Refektorium abspielt; dort findet auch der natürliche Mensch Be-
rücksichtigung. Er soll sich sowohl die zurückgestellten Kapiıtel der
„Regel“ als auch die Fülle der „dermone” das ecue Ihema
anhören. Diese reichen VO  - Blatt 109 b bis Blatt 1A7 un INa  —$ hat
eine Reihe geschriebener Bücher ZUrTrC Hand Nıcht umsonst bewiesen
rühere Priörinnen großes Wohlgefallen Büchern, die S1€E selbst
schrieben bzw schreiben ließen, wobe!l solche 1ın deutscher Sprache
als Geschenke VON Annas Vorgaängerin Tau Heylewich Split dıe
Klosterfrauen ausdrücklich erwäahnt werden.1%

Die Jeweılige Vorleserin ann bereıts dem ersten Jahrgang der
Heimschülerinnen entstammen; auch das Läuten den Lesungen
darf S1E besorgen; altere Ministrantinnen werden hlıerzu heran-

Jessien Seite 209
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FEZOFCNH, falls die Lektrix ıhrem Jungen Schützling die Leseauf-
gabe schon anvertraut hat.1!

Anschlieflßend ist erfahren, WI1e schwer das erste Jahr für die
Eingewöhnung wıegt un WI1Ie erns 6S ®wırd Es hat
ein1ges VO Charakter unserer Ganztagsschulen sich, doch be-
deutet CS mehr, WenNnn diese Schule ihre Zoöglinge VO Frühstück
abh bıs YVARIE Vigilie 1m Refektorium zusammenhalt.

Von den s1eben taglıchen Gebetszeiten mıt ihrem Lobpreis
den Schöpfer etragen, können S1e fruh Jernen, ach dem ınn
ihrer Arbeiten iragen, denen selbstverständlich körperliche
Betatigung, etwa 1m Krauthof un be] Küchen- und Tischdienst, EO*
hört, oder die Anleıtung ZUr W äschebehandlung auf dem Bade-
hof durch die Kamerarıa, WECNNn auch das Lernen der Gesangstexte
und der Chorübungen Vorrang haben, dafß die Jjungen Mädchen
eine vielseıitige, abwechslungsreiche Ausbildung genießen. Keıine
einseıtige Berufsausbildung wird erstrebt. Auch Armen- un Kran-
kenpflege ıst nıcht denkbar ohne eın vielseitig ansprechbares Gemüt

Bei eintretenden „Verfehlungen” konnte kritisches Bewußtsein
wach werden: INa  — erfährt, da{i anläßlich leichterer Verfehlungen
die Gemeinschaft bei Tische entfallt nebst dem Recht, vorzulesen:
auf Grund VO  — schwereren Verfehlungen wird INa  - nıcht mehr
angeredet, nıcht 1M Vorbeigehen gegrüßt, dıe Speise bleıibt un$ScC-
segnet, und die aufgetragene Arbeıt mu(ß INa  —$ ohne Gesellschaft
verrichten.!*

b} Eıne hädagogische Belehrung ZU Thema „Eigentum”
Hınter allen praktischen Arbeiten steht Selbsterziehung als

eigentliche Aufgabe, die WI1€e das Sıngen die Liebe Gottes ZU „A
un O“ hat und die Aaus dem natürlichen einen Menschen
acht icht allen scheıint 1€eSs garantıert, und mıt iıhnen insbe-
sondere hat c5 eın arblich vierteiliger Abschnitt 1ın der Kloster-
agende tun auf 119b bıs 120, der Alltagsdıngen und
-vorgangen tiefreichende Beziehungen aufzeigt.

Die Überschrift, die Jessien auf Seite 205 wählte: „Von Ver-
mächtnissen der Nonnen untereinander” mu{l 1mM Rahmen des Be-
nediktinerordens w1e€e eın rotes uch wirken. Das Kapiıtel seiner
„Remel” redet 1ın dieser Beziehung VO  — einem Laster, das aus dem
Kloster mıtsamt der Wurzel ausgerottet werden musse. Wer nichts

eigen hat  9 annn auch nıchts verschenken. Zugespitzt heißt das
nıcht blofß Kleid un Bett un Dach gehören dem Kloster, sind

11 Original Blatt 117
Beuron, Kapitel 24,
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nıcht meın!, sondern auch ber den eignen e1ib un: die ıllens-
eigenwillıg verfügen, hat nach dem Klostergelübde

keiner eın echt Deshalb ist bisher der niederdeutsche Ausschnitt
Von den Blättern 119b bıs 120 b als ein eLwas ausgefallenes Stück,
möglıcherweise als Wiıderspiegelung eıner „Preetzer Gewohnheit“
angesehen worden;: Buchwald hat 65 E vollständıg ab-
gedruckt.** Man darf aber zumındest, da das Vorwort des Buches
die Priörin Anna de Bockwolde als Herausgeberin nennt, erwarten,
dafß ein solches Stück VO  — ihr redigiert ist un: planmälßıg in den
Dienst der Reform gestellt wurde.

Wir lesen in Plattdeutsch VO  } Alltagsdiıngen, VO Krautgarten,
VO  ; einem Platz der Tafel, VO  — der Zelle, die INa  - zweıt
bewohnt, schliefßlich VO  ; einem Betstuhl Von Dingen also, dıe
untermalt werden VO  — einem ungemeın tatıgen Leben, sobald WITr
uns 1n Tau Annas Darstellung unter dem Leitwort „Bauen un
Bessern“ 14 vertiefen. Wie 1n der evangelıschen Darmstädter Ma-
rienschwesternschaft unNnserer Tage unter Basıleija Schlinck! mochte
INa  x ausrufen, Sanz selbstverständlich VO  — Urbarmachen des
Bodens, VO  —_ Ziegelstreichen un Hauserbauen horen ist, Was sich
gleichfalls iın Gottvertrauen vollzieht un nicht Männerhänden
alleın reservıert War Die Preetzer Nonnen des Jhs hatten
Freude daran, iıhren Krautgarten bestellen un: abernten kön-
Nn  5 Er half aber nıcht NUuUr den eigenen Mittagstisch bereichern:

legte Selbsterziehung ahe Sie wıiıederum wirkte gemeinschafts-
fördernd. Sollte INa  — während der Arbeiıt 1M (Garten nıcht ent-
decken, WTr dıe rechte Tischgenossin werden könnte un: WCNn INa  —
als Zellenkameradin se1iner Intimsphäre beteiligen mochte”?
Schrittweise wiırd diesem Anschauungsmaterı1al erschlossen, w1e
weıt freies Verfügungsrecht reicht In diıeser Lebensgemeinschaft ist
der (Garten, 1in dessen Gestaltung einem nıemand hineinreden,

dessen Ertragen INa  - aber mındestens seinen Tafelgast teıl-
haben lassen kann, das Sınnbild für eın Kıgentum, das S1 VeLI-
antworten alßt Man annn CS in persönlıcher Gunstbezeigung VCI-
erben. Von daher sınd die feinen Unterschiede in den gewählten
Beispielen verstehen, welche In Steigerung Appelle den tag-
liıch ersaufenden „alten dam  Dn bedeuten. Der Krautgarten für
sıch, lautet die priörische Entscheidung, bleibt VO  - jeglicher Be-
schränkung dUSSCHNOMMCN; WCI ihn nıcht mehr verwalten ann oder
maßs, darf ıh einer andern gonnen, ohne 1im Kapitel nachzufragen.

Bel den gewaählten Beispielen gilt als Voraussetzung die Zellen-
gemeinschaft zweıt WI1€e dıe Tafelgemeinschaft zweıt, dafß

Zeitschrift 97 1-89, vVvon Buchwald, Priörin v.B
Original Blatt 152-162 Jessien 211-215
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1Ur lang]ahrige Nonnen gemeınt sind.15 Von Anfäangerinnen ist 1m
Wirtschaftsbuch dıe ede der Zeit, als der Badehof bis ZUTT
Schwentine 1n UOrdnung gebracht, auch mıiıt einer Mauer VO irch-
hof her gesichert WAaTrT, als ferner der Plankenzaun bıis ber das
W asser führte un das Tor mıt einem Schlofß versehen War dafß
INa draußen ungestort „alle ust  n eiım Waschen, Irocknen un
Mangeln haben konnte mıtank Gott;: als überdies die Wohn-
bequemlichkeiten spürbar verbessert9 da stellten sich „wohl
zweıundzwanzıg Jjunge Frauen“ e1n, für die als Schlafstellen erst
Einzelzellen geschaffen werden mulßlten. Auf dem Gewölbeboden
1e1ß die Priorin machen: „T1ünfzehn lutke nıge sellen de moghen
bruken lange dat groter sellen eruen”“ un: als Not-
behelf noch „de dusteren sellen by der treppen” bauen. Neulinge
werden also der prıvaten Gesprächsgemeinschaft als einer Gefahr
nıcht ausgesetzt, W as die Bestimmungen in der Klosteragende
erinnert: „In pr1ımo 1NNO 1O  - licet e1s iıre ad tenestram NeCC ad
rotam et Cu nullis hospitibus CSSC exepta matre 16

Zellen- W1e Tischgemeinschaft gründen sich auf gegenseıitiges
Vertrauen, das eingeübt un gepflegt seıin ıll So werden 1er
sechs Falle konstruijert als sechs Vorkommensmöglichkeiten un

bestimmten Schlüssen geführt, Von denen soeben der VOTI-

WESSCNOMMECN ist
Zellentausch „Auer der tatelen” ohne Tischgemeinschaft oder
außerhalb der eıgnen Tischgemeinschalft, darft keine Nonne ın
einer Kapıtelversammlung beantragen. Erst WECNN Vorbedin-
SUNSCH erfüllt SINd, ist der Tausch möglıch:
Zellenwechsel ist dort möglıch, CI bıs ZU ode gelten soll
und die Betreffenden übereingekommen sind, auch ıhre ost auf
Lebenszeit teilen. Nur annn der Antrag 1mM Kapıtel e1In-
gebracht werden.
Wo ]Jemand eiıne andere Person ıhren isch holt, ohne bisher
mıiıt ihr ın Kostgemeinschaft gestanden haben, ist die ber-
eignung des Tischplatzes ann möglich, WCNN VOT dem Kapıitel
erklärt wird, solle für den Todesfall gelten. Wie Beispiel
meınt auch Beispiel das vorzeıtige Anrecht auf einen Tafel-
platz; beide Falle seizen erwıiesene Hilfsbereitschaft VOTausSs
Den Krautgarten darf INa  - nach Belieben übereignen, och be1
Lebzeiten un: ohne Erklarung VOT dem Kapitel.
Auch ZWEE] Personen 11UTI infolge Kostgemeinschaft gle1-
chen Tisch sıtzen, dıe eine sıch aber der andern 1mM Krankheits-
tall annımmt, da ann die Kranke den eignen rechtmäßigen

Original 156 Jessıen 213
Original 118
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Platz also den ihr altersbedingt zukommenden, un auch den
Krauthof iıhrer Tischgenossin gonnen un:! 1mM Kapıtel vermachen.
Die Vererbbarkeit eines Betstuhles wiıird verneınt.

Was acht dıe Verfügungsgewalt ber einen Betstuhl unmöglich”
Sıe scheıtert dem Unterschied zwıschen den für alle Nonnen
erreichbaren un: vorhandenen Anrechten un dem Begriff PT1-
vaten Eigentums. Der „Krauthof{ff” wiıird ZU Musterbegriff für
das Verfügungsrecht; als Stück rde annn InNna  — ıh verwalten, aber
nıcht sıch reißen un mitnehmen. Der „Bedestol” wırd seinem
Gegenpol, weıl 1mM Preetzer Kloster Seltenheitswert hat, als
Luxusgegenstand gelten und Bevorzugungen verleıten könnte.
So wird die Gegenüberstellung Krauthof Betstuhl durchschlagend
für die Klärung des Begriffs „Eigentum” „proprıetatem to heb-
bende“. ber Eiıgentum soll ein Benediktiner erhaben se1ın, NUur
verantwortliche Verwaltung steht ihm nach Apostel Paulus

Nach diesen nuchternen Feststellungen erhebt S1 abschließend
das Wort der Priörin eıner eindringlichen Bıtte dıe Eın-
sichtskräfte ihres Frauenkreises. Möge jede einzelne erkennen un
iıhr nachfühlen, dafß Jenseıts der Amtsbefugnisse einer Priörıiın
lıegt, Eigentum zuzustımmen. Wiıe könnte sS1e zulassen, daß iın
ihrem Bereich Zuteilung un! Besitz zustande kamen! Ihre Begruün-
dung geht noch weıter: sı1e entspreche ıhren Amtsvorgangerinnen
und den Jetztlebenden 1n deren langgeübter un: damıt gültıger
ewohnheit gewordenen Eıinstellung. Der obige inwels auf die
renzen ihrer Machtbefugnisse darf ohl als ein großes Dokument
der Menschenführung Adus der Regierung eiıner Priörin VOT nde
des Jahrhunderts erscheinen.

Da aber der Mensch verbohrt se1n, dafß sich Vverrennen kann,
weilß Tau Anna nıcht miıinder. Verbliebe ın der JT rotzhaltung
un seizte sıch mıiıt einer Vererbungsakte ber den Betstuhl in einem
Kapıtel durch, wuürde das „Brennmiuttel der Ausschließung” !
1n seinem stärksten rad erfahren mussen, also völliges Schweige-
gebot erhalten. Ihr Schlufßsatz in dieser Sache alßt CS deutlich e..
kennen. Jede orerin konnte dessen gewißß se1n, dafß Anna VOoONn
Bockwoldes Androhung 1n diesem Buch nıcht Papier bliebe.

Noch auf derselben Schreibliınıie des Blattes 120 jedoch durch
Rotschrift hervorgehoben, finden WITr dıe Zeremonien für die Auf-
nahme einer Anwarterıin 1n den Orden verzeichnet mıt den Fragen
des Klosterpropstes:

Waiıllst du den geistlıchen Orden empfangen”?
wultu den geistliken orden entfangen
Beuron, Kap 28



Das Buch der Preetzer Klosterkirche 21

Willst du nach der Regel Sankt Benedikts leben?
wultu lewen der regulen sunte benediktes
W iıllst du untertanıg un gehorsam se1in deinem Prälaten?
wultu underdanıgen nde horsam dinem prelaten
Und mıt diesen Jungfrauen leiden das ute un das Arge”
nde lıden mıt dussen juncfrouwen gud ude arch

Dann verabschiedet S1e sich VO  — ıhren Eltern. Weiterhin wırd (auf
BI 199 un 123) der Krönungsmodus dargestellt. Eın Loblied mıt
zugehörigen Noten schließt ıh ab

Den est VO  - Blatt 123 nehmen Messetexte e1n, die der Pestilenz
gelten mıt Bitte St. Antonius, ferner für einen Bıttgang
Regen und ebenso für eın Offizium, das Sonnenschein bittet.

C} Materiıelle un ıdeelle Grundlagen des Klosters
Kın 1Ihema wird mıiıt der Liste der WOHLTATER

geschlagen. Sie enthalt neben iıhren Namen die Höhe der Stiftung,
Angaben ber die Verwendung iıhres Geldes un die iıhnen
zuwendenden Gebete un Gesänge, un ZWarTr VO  - Blatt 124 bıs 130

Anschließend finden sıch ab Blatt 130 b die Abschriften der
Gründungsurkunden des Klosters Aaus den Jahren 1221 un 1226
miıt Aufzählung der gestifteten Bodenrechte: darın sınd die Stifter-

un -titel ın estlich glänzendem Blau herausgehoben, der
ext ist 1n Rot gehalten un reicht bis Blatt 132 So nehmen diese
materiellen Grundlegungen 1m „Buch 1mM Chore“ einen auffallen-
den Platz ein

Mit Blatt 132 b trıtt die damalıge Neuzeit, Anno 14806, urkund-
lıch hervor. Die Namen des Bischofs VO  $ Lübeck dessen 10zese
Preetz gehörte, un des bts VO  — (Cismar. der für den Orden der
Benediktinerinnen 1er zuständig WAäTrT, erscheinen: Omi1inus Alber-
tus und Oomınus Heinrich. IDie VOT ZWEe] Jahren VO  - allen ıhren
Conventualinnen gewählte Priörin Anna VO  —$ Bockwold empfaäangt
die Weihe durch die beiden Prälaten un: den Gehorsamshand-
schlag der Nonnen: darüber hinaus die Unterstützung 1ın iıhren
Reformbemühungen sogleich un künlftig. Bischof Albertus be-
auftragt Abt Heinrich, die als übervoll empfundene Gottesdienst-
lıturgie un Klosteragende nach den Wünschen der Priörin
kürzen.

Das KErgebnis der vergleichenden Gemeinschaftsleistung VO  — Abt
un! Priörin bieten die Blätter 133 b ff., übersetzt Von Dr
Buchwald innerhalb seiner Darstellung der Priörin Anna.18 Tau

Zeitschrift 9) Seite ff
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Annas Schlußbemerkung auf Blatt 139 un 140 den erreichten
Vereinfachungen un Milderungen betont, dafß S1e nicht etwaiger
Trägheit Vorschub eisten sollten, vielmehr mochten S1e helfen, die
Freudigkeit un Innigkeit e1ım (rottesdienst stärken.

Die nächsten Blätter halten fest, W1E das Machtwort des Bischofs
gegenüber dem uneinsichtigen damalıgen Klosterpropst die Not
des Nonnenkonvents infolge Holzmangels behob

Tau Anna scheut sıch aber auch nıcht, 1er des Tadels g-
denken vielleicht Sar mıiıt einem leisen Lächeln den iıhr eine
zeitliche Zusammenziehung zwelıer Messen nach altem Brauch e1iInN-
brachte, die der Bischof freundlich angehört, ann ber VOLr der
Sanzen Klostergemeinde gerugt hatte

Das Interesse dem ZUT Vollendung gelangenden Reformwerk
des Preetzer Klosters mMu 1M SanNnzZeCN Lande großß SCWESCH se1IN.
Das annn MNa  w} Aaus der Achtung folgern, welche Priörin Anna be1
der regıerenden Fürstenfamilie WI1e€e dem zustandıgen del genolß
und insbesondere bei der Geistlichkeit un!: natürlich 1mM Konvent
selbst fand Tau Annas letzte Kıntragung 1Ns Propstenregister
erwaähnt, dafß der selige Bischof Diıderick VO  e} Luüubeck en Kxemplar
ihres „Buchs 1mM Chore“ erhielt neben den beiden Bänden, welche
in die Hände VO  e} Propst und Pröpstin 1er gelangten.

Auf Blatt 149 erscheint das letzte Stuück der weitreichenden Ver-
anderungen, bezogen auf die Feier der Kreuzauffindung. Die VOT
fünfzehn Jahren begonnene (sottesdienst- un Klosterreform annn
abgeschlossen werden. Eine 1n ihrer Amtsführung vollendete
Priörin wiıird hinter dieser Agende für uns sichtbar.

Eın Wirtschaftsbuch?

a) Parallelverzeichnisse
Die erste Blattlage für den Wirtschaftsbericht dürfen WIT nıcht

nach der bischöflichen Visitation erwarten. Durch diese ist die
reformerische Arbeit der Gottesdienstliturgie W1€e der Kloster-

ende 11UT erneut aufgenommen worden. Der erste Eınblick 1n
die Wiırtschaftsführung der Priörin WAar schon auf Blatt 124
gewıinnen. Für seine materielle Eixistenz sınd die Wohltäter des
Frauenklosters besondern wichtig. Ihre Übereignungen wurden
verbucht, iındem INa  - ıhre Namen in auffälligem Rot oder lau
hervorhebt, W1€E oben erwähnt, bis wichtige Erklärungen den
Spenden 1ın weıteren Niederschriften Aazu nötiıgen, Ab-
schnitte arblich voneinander unterscheiden. Auf Blatt 130 b
schließt INa  — daran dıe Gründungsurkunden AQus dem Jahr-
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hundert mıt iıhren Bodenübereignungen, WOZUu der geistigen Be-
deutung nach, die der Akt ın den Augen der Mitlebenden hat, die
Darstellung des Hauptanlasses der Visıtation, Anna Va  — Bock-
woldes Priörinnenweihe, gut

ahrend aber die erneut VOTSCHOMMENE Änderungen für den
(rsottesdienst un dıe Erleichterungen in der Klosteragende auf
eil und 11 des Buches zurückgreifen, beginnt ach der Eintragung
VO  — Tau Annas Kundgabe des Abschlusses der Reform der Waiırt-
schaftsbericht 1n der früher eingeschlagenen Reihenfolge mıt Vor-
anstellung einer Wohltäterliste.?? Dabei werden den Stiftun-
SCH Aaus der Familie Rantzau Annas Mutter WAar eine geborene
Rantzau anderthalb Seiten 1n wunderbar klarer Schrift gewıdmet
un: mıt Anweısungen Gredächtnisteiern verbunden. Die lange
Reihe weıterer Spendernamen wırd auf Bitten der Priörin VO
Lübecker Bischotf eroöffnet wWenn auch 1U 1in eilıger Kursivschrift.
Es lıegen Spenden VOnNn 1493, 1495 und 1496 VO  Z Man spurt, daß
1im Kloster ein großes Vorhaben 1mM Gange se1n muß

b) Totenfeiern un (G(reschuichtliches
ahrend dazwischen Tau Annas Schwester Dıilla siıch daran-

machte, eigene un anderer (Gsönner Spenden einzutragen, erscheint
auf BI 147 als Spenderın un: als Verwenderın der Spenden
derer Priörin Anna wıeder. Auf Blatt 148 ergreift S1e wahr-
scheinlich wohlbedacht das Wort ZU 1Ihema „Begäangnisse für
Klosterjungfrauen”, schliefßt daran die Priörinnenliste, der die
Propstenliste als geschichtlicher Abrifß auf den Blättern 149 b bis
151 folgt. Die Rückseite VON BI 151 bringt ihre letzte Bauleistung
A4aus dem etzten Jahr ıhres persönlichen Propstenregiments, 1497,

Lanker Wehr, darüber hinaus die Gesamtsumme ihrer Aus-
gaben für Klosterbauten. irklich SOTSSamı wird ber alle Ein-
und Ausgänge Buch geführt.

Im einzelnen lassen siıch iıhre Unternehmungen für Neubauten
un Ausbesserungen ab Blatt 1592 bıis Blatt 162 überblicken, wobe1l
dem Leser eın anschauliches Bild der Klosterverhältnisse vermuittelt
wiıird.®% Nach ZW €1 leer gebliebenen Seiten sınd die Blätter 163 b
bis 164 b geschmückt mıt des selıgen Augustinus „dermon vVo
Tode“ un rund einem Dutzend weıterer Weısheitssprüche be-
rühmter Kirchenmänner. Diesen gewilß nıcht beziehungslos e1n-
gereihten Stücken entspricht 1n den ersten Buchblättern orn eine
zweiteıilige Betrachtung ber das Beichten, die als Bucheingang

Jessien 199, seinem Anhang gehörend.
Al  () be1 Jessien 9211213
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gleichfalls besondere Bedeutung hat In solchen Fällen sıeht 65
dQusS als haätte die Urheberin immer das (sanze iıdeell WI1e mate-
riell 1n Wohlabgewogenheit VOrTr Augen.Schön geschriebene Notenzeichen mıt Texten ZUTr Verehrung des
„einen Blutzeugen”, ber die Wochentage als Leitfaden oder
Muster verteıilt, bılden auf Blatt 165 den Buchschlufß

Die Numerierung der Blätter mıt Bleistiftzahlen 1n der rechten
oberen Ecke jedes Buchblattes ahm vermutlich Dr Gustav VO  -
Buchwald VOT, als in den sıebziger Jahren des vorıgen Jahr-hunderts das Werk Anna „Von Buchwalds“ 1es se1ine Schreibungiıhres Namens SCNAUCT untersuchte.

C) Bauen, Bessern un Bezahlen
Wurde Plattdeutsch 1n der Kalenderreform WI1e in der Belehrung

ZU Eiıgentumsverständnis mehr als Zugeständnis gebraucht,wırd CS seıit der Visitation voll verantwortet. „In teutonıcalı linguaconscripta In foliis sequentibus”, sagt BI 151 auf den Wiırtschafts-
bericht hinweisend .21 Gleichberechtigt trıtt die deutsche Spracheneben das Kirchenlatein. Das Register des Bauens un Besserns
ist angelegt, dafß sıch Arbeitsschwerpunkte bilden. Die dorgesauberes Wasser steht erster Stelle un: tallt mıt der roten
Überschrift „Von dem graben”“ sofort 1Ns Auge. Tau Anna jefß
ıhn LCUu zıehen, VO  - der Badepforte ın Richtung der ahe derSchwentine gelegenen Zauegelei. ort mußte besonders
Verschmutzung abgedeckt werden, 1ın seinem Verlauf erhielt
eine Abböschung. Den VOT der Badepforte sıch erstreckenden Hof
jeß rau Anna roden: 1MmM Bericht beseufzt sS1e diese Arbeit als grofßund schwer, vielleicht: nıcht 1m rechten Verhältnis den
verfügbaren weıblichen Kräaften stehend? Eine Bodenaufschüttungmıt Kiesgrus kam hinzu. Kıngefalsit VO  — einer Mauer un einem
Brettergeländer SCWAaANN INa  w} nıcht 1Ur eiıne siıchere Badestelle,sondern für Kleider und Wäsche einen J rocken- un Mangelplatz,geraumıger und sauberer, als die Klosterfrauen n Je dort
hatten. Die zugehörigen Baulichkeiten einschliefßlich Badehaus für
Heißwasser, worın S1E die beiden Schornsteine zugfähig unter-
INhauern un dessen Innenwände S1e tafeln ließ, runden die
„Wasserfrage“ ab

Sehr notıge Bauvorhaben stehen mıt Priörinhaus, dem Umgangun Refektorium a ach deren Erneuerung werden 1mM Kapiıtel-aus die Fensterleibungen erweiıtert und mıt solchen Fenstern aus-
gestattet, die sıch öffnen und schließen lassen. Sauberes, gesunderes
21 Jessien 211
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Wohnen scheint u  - nıcht wenıger ZU Leben VOT dem Angesicht
des Höchsten gehören W1€e der Gottesdienst in der Kirche

In deren riesigen Ausmaßen richtet die Priörin den Nonnen
eıinen eigenen Altar eın unabhängig VO  — dem vielerleı Unruhe
ausgesetztien Hochaltar den s1e annn weihen un ausstatten ließ,
ZUT Förderung der Andacht ihrer (semeinde.

Wiıederhaolt begegnet INa  } dem Bemühen zugkräftige Schorn-
steine: fürs Refektorium, fürs Sıechenhaus, 1m „NCUC Haus“ für
die Kemersche, die Kammerfrau, ZWEe1 Schornsteine un
eiIn Kachelofen dıe Wärme vermuitteln sollten, die der Kleidung
un Wäscheverwaltung ANSCMCSSCH Wa  —

Kurz gehalten ist eıne Notiz, die den Bau Häuser vermerkt.
Fünf der Zahl, sollen S1e den Frauen ZUT Verfügung stehen für
die Aufbewahrung ihrer Lebensmiuittel rn eiwa Aaus dem
Krauthof WI1e für weıtere Bedürfnisse. War das ZU Winden
der Wände gebrauchte Strauchwerk Aaus dem „Gequobbe“ des
Badehofes reichlich angefallen, mıt dem die Stander- und Bal-
kenzwischenräume der Neubauten füllen9 ann mıt
Lehm-Häcksel-Gemisch verputz werden”? Hauptsache WAar
gewißß, dafß dem Kloster besondere Kosten dafür erspart blieben.

Laufende Verbesserungen der Ausstattung 1m Badehaus, 1im ast-
aus un! Backhause lassen annn auf uSSCWOgCNeErecnN Wirtschafts-
etfat schließen; doch stehen immer noch dringende Aufgaben a  9
WEeNN dafür eigentlich auch der Propst zustandıg ist, der sıch aber

1m Fall des sogenannten „NCUuUC Hauses“ weigert, 65 nach
sechzig Jahren endlich frisch verputzen un streichen lassen.
TIrotz verletzender Ablehnung, dıe dıe Frauen VO  } Propst Dorne-
busch erfuhren, ermattete Tau AÄAnnas Bautätigkeit nıcht: Mühlen,
geborstenes Kirchengewölbe 1mM nordlichen Seitenschiff, baufälligesBackhaus, in Dornebuschs eıt abgebranntes Vorwerk und das
Siechenhaus warteten als weıtere Bauaufgaben.

Die etztere wurde für Priörin Anna dıe interessanteste ab
Blatt 158 dieser 1e8 S1e sıch den Baumeister Hans Koler Aaus
1e1 kommen : sollte für das Zuhauen des Zimmerholzes un
das Aufrichten des Ständerwerks zustaändıg se1n, dem S1e ach
Erdaushebungen bis Fufß Tiefe un Weite mıt KEınlagen VO  $
zweıihundert Buchenstämmen un: ausend Fudern Feldsteinen ein
Fundament auf der Nassen Wiese, die bis in die Mitte des „LangenHofes“ reichte, hatte vorbereiten lassen für alle Außen- un
Innenwände bis ier Fuß ber der Erde! Mit den angefahrenenachttausend Fudern Grus un Erde 1eß sich vielleicht der Vorplatzanheben. der VOT der Front des Hauses Nr noch heute sacht ab-
fäallt 1n Richtung Westen. Mußlte dıe jetzıge Haupttreppe dieses
Hauses sıch vielleicht 1n Rücksicht auf Hans Kolers Ständersaal-
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gerust die östliıche Langwand 1n die Waagerechte lehnen,
rechtwinklig ZU tragenden Innengerüst anzusteigen”

Achtundzwanzigtausend achsteine aufzulegen: bietet
die auffallende Länge des Hauses Nr siıch nıcht geradezu dafür
an” Es überragt bei geringerer Höhe mıt seinem Sud-
giebel das abschüssige Ende des Weges der Priesterhäuserreihe
entlang nordwarts un hatte Raum für zweiunddreißig Betten, da-
mals „slapbencke“ durch sechzehn Schränke, „schappe”  9 un sech-
zehn „schyuen dar Va to etende“ erganzt, Iso 1n sechzehn Zwel-
bettzımmern gedacht; dıesen entsprachen 1mM Bodengeschofß dıe
acht Kammern für Gesunde, „afgestrackt“, dafß dıe Kranken
unten ungestort blieben. Zur Wandverkleidung fanden hundert
Tafeln Verwendung. Nach Norden, den Schwentinegraben,
wurde das zugehörıige Gelände durch einen testverankerten „glynt  Da
begrenzt.

Jle Einzelheiten hatte Tau Anna sich durch den Kopf, aber
nıcht durch ih alleın gehen lassen. Die Aaus dem Herzen kommen-
den Anmerkungen erschließen uns eine reichhaltige Innenwelt. Die
Schlußrechnung ergab dann, dafß dank der weitreichenden Anteil-
nahme der Bevölkerung dem Bau des großen Hauses mıiıt se1ner
neuzeitlichen Ziwweckbestimmung dem Kloster alle Material- un!:
Arbeitskosten aufgewogen worden$ dafß ihm 1IUT die Ver-
pflegung der Bauleute Aaus seiner Waiırtschaft verblieb.

In den Aufrechnungen findet sıch ein Abschnitt, beispielgebend
für Wiırtschaftsführung, überdies VO ireudigem Schwung erfüllt,
der CS wert 1st, heute wıedergegeben werden. In 1er Untertei-
lungen gestifteten Geldes ZUuU Bau un als Beihilfe 1er JTas-
fenstern un hundert Tafeln, in einem Abschnitt behandelt, hatte
die Priörin aut Buchblatt 60 b die Summe VO  —_ 258 Mark erhalten:
auf Blatt 161 fährt S1e fort Was das Haus darüber hinaus gekostet
hat. „YS 346 Mark de krech yCck des Jares Va  —_ der mast to lubbetyn
vnd to porsuelde GYy vynden ın prioren regıisteren dat Va  -
der mast fO lubbetyn bauen MX  > Mark ghekamen 168 hadde yck
dar ein wret ghelecht dar krech ick aff 786 Mark?23 un! 6() Mark
Va  —; porsuelde yl dat antz hufß eme kloster schaden
kamen“.

In schlafloser Nacht mMas iıhr eingefallen se1N, W1€e sich ihre eld-

22a ahrbuch für Heimatkunde 1mM Kreis Plön-Holstein, Jahrgang 1972, VCTI-
gewiısserte mich durch dıe Arbeit Bedals über Hausgefüge des Jahr-
hunderts 1n der Probstei, 717 {t. der angewandten Begriffe.

22bh Jessien S5. 214
Ihr findet ın nıcht einem priörlichen Register, daß als Mastertrag Aus

Löptin über ark eingenommen ist Nun hatte ich ZUTr Einfriedigung en
Verhack legen lassen, wodurch iıch 286 ark erzielte.
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not zugunsten des Siechenhauses beheben ließe, namliıch bei der
herbstlichen Verköstigung VO  - Schweineherden in den klösterlichen
Buchen- un Eichenwaldern durch Legen einer Einfriedigung
das betreffende (seläande mittels eines Verhacks. Das Vergleichen
beider Krtragssummen der Höchsteinnahme Aaus Loptin VO  -
30 Mark 1n früuheren Jahren mıiıt dem jetzigen Ertrag VO  — 25806 Mark
azu VO  . Postfeld 60 Mark haäatte ıhr eın I'rıumph SEIN können:
aber 6S SPTaNsSs die Summe heraus, die ZU Bezahlen iıhrer
Hausbaurechnungen noch fehlte. Es lag eın degen ber dem
entwegten Einsatz ihrer Beobachtung, Erfahrung, Überlegung.
Welch eın ITrost für die angefochtene Frau! Die gewaltıige Planung
zugunsten der wechselseıt1ig aufeinander angewıesenen Bedürftigen
un Siechen einerseıts und der frommen Frauen andererseıts hat
1n (estalt des großen Kranken- un!' Pflegeheims dem Kloster
keinen Schaden, keinerle1 Kinbufße gebracht. Als Glaubenssieg
stand das Ergebnis da Die biıblische Vorstellung VO getireuen
Haushalter hatte in Anna de Bockwolde Gestalt Kıne
Welle VO  w Hilfsbereitschaft un Einsatzfreudigkeit gng iıhrer
eıt durch geistlıche un weltliche Leute.

Das Hausbuch einer gottesfürchtigen Holsteinerin

a} Verfaßt Anna de Bockwolde, Nonne un Priörin
Als Sachbuch, als einfaches Register angelegt, hat das „Buch 1M

Chore“ eıne merkwürdige Entwicklung durchlaufen. Im dichte-
rischen Vorwort, nach Abschlufß hinzugefügt, erhaält der Leser der
Chordienstliturgie WwW1e der Klosteragende dıe Versicherung, ıhm
blieben nunmehr Fehlhandlungen erspart, nıemals griffe er VOTI-
be1 S o selbstgewifß annn jemand sprechen, der die Cu«C Ordnung
durchprobt hat Da{iß dieser Selbstgewißheit eın Wesenszug der
Erforscherin un: Rechnerin zugrundelıegt, das bezeugt gewIlsser-
maßen die Schmuckseite VO  - Blatt Anna de Bockwolde die
Verantwortung für das übernimmt, Was S1€e durch Beifragen un
Zusammenstellen gesichert hat

So erhalt dieses „Sachregister” VO  - vornherein eiıne persönlıche
Note, un ZWAar VO  w solcher Lebendigkeit, daß die nuüchterne In-
haltsangabe ein Torso bliebe, wollte ma nıcht ZU Verständnis
des für das Buch W esentlichen hindurchdringen. Die Sachwelt jener
eıt ist für uns Heutige fremd geworden, dıe Sprache wirkt herb
un ist 1m mittelalterlichen Platt der deutschen Stücke nıcht wenıger
unzuganglıch als das Latein 1n der wunderschönen gotischen Frak-
turschrift, die mıt vielen Kürzeln durchsetzt ist
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Doch schon die Farbgebung, wobel die Liedtexte mıiıt schwarzer,
die zugehörigen Anweisungen mıt roter Tinte auf das weıche
Pergament geschrieben sind, lockert die CNS VO  — Buchstaben be-
deckte Seite auf: eine weıtere Lesehilfe sınd die Daumenmarken

Seitenaußenrande, die als Vıertelnoten ihren dicken Kopf
linken Blattrand nach links, e1m rechten nach rechts gerichtet ber
bzw unter Zzwel otenlin:enstückchen hangen haben.?4

Größere, einheiıtlich rot oder schwarz gehaltene Stücke zeigen
Betrachtungen a  9 die 1mM Kapitelsaal ZUrTr Sprache kommen, oder
Handlungen, dıe ZUu Chorbuch gehören sollen, aber auch Vor-
schriften, den Verbleib 1mM Dormitorium oder 1mM Infirmitorium be-
treffend, der Sondertall einer Pesterkrankung geregelt wird,
dafß die Pflegenden sıch nıcht stundenweise ablösen, sondern
wochentlich zwischen Jungerer un alterer Infirmarıa gewechselt
werden mu{1%.25 Aus einer Seite des Blattes mıiıt Anweısungen
1N Rot heben sıch wohlgeordnet Amtsträgernamen ın Schwarz be-
sonders sicher heraus. Und Wer wollte sıch nıcht durch das freund-
ıche Bild, welches Buchblatt durch bloße Randschnörkel
bietet  + ZU Lesen. etrachten un Mitsummen einladen lassen!

Seiten SaNzZ in roftfer Schrift sınd Sonderstücken W1€e den Urkun-
den, Schenkungen, der Visıtation VO  - Blatt 133, der Auslegung der
Milderungsbestimmungen auf den Blättern 139—140 vorbehalten:
dıe Streitschlichtung VO Blatt 141 ist einheitlich schwarz wıieder-
gegeben; davon Setiz sıch der Reform-Abschluß, den Blatt 143
bringt, aufs wirksamste ın Rot ab Danach beherrscht schwarze Tinte
das Schreibfeld, wömıit WIT uns 1m eigentlichen Wirtschaftsbuch
behinden.

In Nüssiger Kursivschrift eılt, schon ab Blatt 145 b, die Feder
ber das ‚Fapier” Abschnittbildung miıt treigelassenen Zeilen
erhöhen die Lesbarkeit. Von diesem Schriftbild geht eıne erstaun-
iıche Bezogenheit auf den Leser AauS; S1eE aßt das Feingefühl CT-

ahnen, VO  } welchem das Schreibvermögen durchwaltet wird Hıer
g1ibt kultivierte Oorm erkennen, dafß alle irdischen Aufgaben vVvon
ihrer Zukunftbezogenheit her verstanden werden.

Mit der hınter uns lıegenden Darstellung dreier großer Sach-
gebiete, dıe Klöstern gehören können, ist das für dieses Buch
Wesentliche, W1€e wiederholt angedeutet, ja das selbst 1ın der
Klosterliteratur vielleicht Kınmalige noch wenig ZUT Geltung
gekommen. Es zeıgt s1  $ Sanz natürlich un frei ausgesprochen, 1ın
den vielen persönlichen Anmerkungen der Inıtıatorin, die sach-
lich gefordert, VO  — iıhrer Selbstdarstellung ber Notizen, Darle-

auf Blatt 392b und 33b oder Uun:
ff
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gungen, Bitten un Stellungnahmen bündigen Entscheidungenreichen.
Da 1mM Rahmen uUunNnseTEsSs Themas zunachst NUuUr die 1n Frage kom-

InCNn  9 die mıiıt dem Werden des Werkes zusammenhängen, mussen
WITr be1 den Te1I Kintragungen verweılen, die sıch auf den Blättern
Z  9 26 b un 149 vorftinden. Wie 1m Gegenbild azu dürfen WITr

bildet, betrachten.
S1e durch den Spiegel des Hymnus, den das poetische Vorwort

Was als ein Sammelwerk erscheint, zeigt deutlich „des Löwen
Klaue“, als dafß INa  ] dessen Herausgeber übergehen könnte; das
ist auf Blatt deutlich ausgesprochen. In feierlichen Hebungenun Senkungen bekunden Ccs rhythmische Hexameterzeilen. S1e
sınd rein sachlichen Inhalts, doch VO  7 eben der Sache beschwingt.Wenn nıcht jede der 11 Zeılen, die etwa die Mıiıtte des Blattes
einnehmen, mıt einem Großbuchstaben anfınge, ware die Seite
voöllig schmucklos; talls INa  - VO  —$ den 1n schwarzer Tinte mıt kräaf-
tiıgen Ab- un zarten Aufstrichen ausgeführten gleichmäßigenSchriftzügen sıch nıcht will, sS1e selien schön. Den Kopf derSeite beanspruchen außerdem Notizen, die ZUr Reformarbeitder Liturgie gehören un: St. ’homastag WI1€E Mathietag mıiıt iıhren
Messen un!' Responsorien betreffen, die nıcht übersehen werden
dürfen, aber mıiıt blasser Tinte un: klein geschrieben sınd, dafß
der sıebenzeilige Abschnitt WI1e eın zugehöriger Rahmen als Hın-
ergrun für das eigentliche Vorwort wirkt Der Elfzeiler besagt,dem Hochdeutsch angenähert:

Dieses Buch brachte VO  - sıch Aaus Domina Priörin
Anna de Bockwolde heraus. Neu schrieb S1e dasselbe.
Nützlich ist CcS allen: die meısten Irrtümer raumt 6S aus,

eNCN INa  —$ öfters L11UT unter schweren Mühen entgeht.Förderlich besonders War Dıilla, Schwester der Priorissa,Dem angefangenen Werk:;: vieles, sagt INd: hat s1e bewirkt.
Aus eigner Meinung schrieb keine, sondern Aaus
Der VO  — iıhnen befragten Alten un ach Fachreferentenwort.
Irregehn annn NUur vermeıden, WeTr ın diesem Buch liest
Denn zeıgt alles 1mM Zusammenhang, dafß du 6S ausführen
Wenn du dasselbe lıest, wirst du nıemals ırregeleitet. |kannst.

Auf eıgene Hand also hat Domina Anna die Erforschung und
Zusammenfassung aller in die Gottesdienstliturgie gehörenden,für das Klosterleben wichtigen, seiıne Existenz begründenden,seinen Fortbestand siıchernden lexte unternommen, die ın der Dar-
stellung nacheinander behandelt wurden.
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b) Gekennzeichnet ın TEL Stadi:en sSCINES erdens

Die Rückseite des zweıten Blattes Von der Beichte nımmt eıne
überwiegend zeichnerische Aussage der Jungen Nonne Anna mıiıt-
tels Wappenschildmalere:i Aaus Vaters un Mutters Linie eın
mıt sS1e das Datum des Schreibbeginns und iıhren Namen umgıbt.
In buntem echsel VO  - blauen un roten, Linı:en aufgereihten
Punkten, dıe als Kreuze mıt Christuszeichen angesehen werden
können, fassen S1e 1m oberen Seitenvıertel Annas Inıtialen eın
Darunter steht als urkundliche Feststellung: Anno dominı
Me’CGCEX: XI 1n vigılıa omn10rum sanctorum est iste lıber Incep-
tus colligendo *® et querendo pCI Annam de Bockwolde. Die
Wappen ihrer Eltern: Der KRantzaus mıt den liegenden Farbdrei-
ecken un der Buchwalds mıiıt dem gekrönten schwarzen Baren,
stehen darunter innerhalbh eines durch Blumenbukette gebildeten
Rahmens. Wie Jung Anna damals noch WAÄäTrT, ist nıcht überliefert;
ber ıhrem breit ausgeZzZOogenen springen, aum auffallend,
ZWEeIl langgestreckte Wiındhunde beiderseıts einer das krönenden
Sternblüte. Hochgemut und selbstbewußt, VO  e der Bedeutung ihres
Beginnens erfüllt, gleichzeitig bereit etwas spielerischem Ver-
weılen 1MmM Genuß des großen Augenblicks, stellt S1e S1 uns VO  -

Nach den s1ıeben Jahren des 5Sammelns, Sichtens, un: Verglei-
chens auf Blatt 26 b angelangt, halt S1€e einerseıts fest, das Zusam-
menspıel VO  5 Heıligentagen, ıhren Feiıern W1€e Tageszeıten bewähre
S1  9 der Tag St. Gregorli werde ZU. rechten Zeitpunkt dort
gefeiert, hingehöre, un könne nıcht VO Benedictusgeden-
ken überdeckt werden: doch steht S1e andererseits VOTLT der Tatsache,
da{fß S1e. Anna de Bockwolde, noch entsetzlich 1e] VOT S1 hat Zu
vermuten ist, dafß iıhr infolgedessen die Hıltfe ihrer Schwester Dıiılla
zugestanden WIT:  d S1Ee VO  - sıch Aaus un VvVvon vornherein darauf
vertallen ware, iragt sıch Ihre krwagungen bezogen sıch jedoch,
WenNnn WITr uns des Zitats „orate eum PrO Cu una salutacıone
angelıca” erinnern, auf die Miıthilfe der SanNnzZCch Schwesterngemein-
schaft Die Arbeıt, die einmal allen zugute kommen sollte, tut S1Ee
als Glied dieser Gemeinschaft:;: alle sollten betend für S1e eintreten.
icht 1LUFr logisch WAarTr das gedacht; vielmehr wollte sS1E VO  $ allen
durch Gebet getragen se1n. So stark WwW1€e ihre Arbeitsbereitschaft
WAar auch die Kraft ihres ertrauens in dıe göttliche Hıltfe Dem
Selbstbewulfitsein der Anfaäangerin scheıint sS1€ 1n diesen sıiıeben
Jahren entwachsen se1ın, als hätte S1€e der 1LLUTr unter Selbst-
verleugnung leistenden Arbeıt das Demütigsein gelernt.

Blatt 26 b „Durch Zusammenstellen und Untersuchen begonnen“
Betet Gott für miıch mıiıt einem englischen TU
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Den Abschluß der Liturgiereform annn S1€, WI1e bereıits be-
sprochen, auf den Blättern 142 bıs 143 b melden. Daß s1e, die den
Leistungswert der Farben nıcht 1Ur schätzen, sondern auch pa-dagogisch bedacht einzusetzen weißß, 1U die Fläche rotliıch
schimmern läßt, ist gewiß der Ausdruck ihrer lebhaften Freude.
Wie einst ihren Mühen, beteilıgt S1e die Klostergemeinde
Jetzt ihrer Freude.

Als Nonne Anna Va  —$ Bockwolde och 1in der schriftlichen Fest-
legung der Ordnung der Chorliturgie un: der Klosteragendebegriffen ist, wırd S1e 1484 VO gesamten Konvent ihres Klosters
ZUT Nachfolge 1m Priörinnenamt bestellt Als Priörin also zıeht s1e
den Schlußstrich unter das vollendete Reformwerk. Mıt Nennung
Von Jahr und Tag des „Buchabschlusses“, Ww1e sS1e sagt, beginnt s1e;
das Anfangsjahr wird gleich hinzugefügt, dafß mMa  —$ eine eıt
VO  ; rund sechzehn Jahren überschaut. Eıne Quellenangabe annn
S1e nıcht machen, da 6S keinen Kodex gab, Aaus dem S1E hatte
schöpfen können. Solche Erkenntnis hatte sıch nıederschmetternd
auswirken können: diese Tau sah sich dadurch auf ott allein
gewortfen. (sanz UuUrz un scheu deutet S1e „dus der (Gnade un
Kingebung des Allerhöchsten“ kam iıhr Hılfe Nıcht die mıindeste
Sılbe iıhres Buches, das 1U 1n den Gebrauch des Konvents gelangt,
sSE€1 schon früher einmal geschrieben; S1e hat sıch der mundlıchen
Klostertradition zuwenden und sıch dieselbe zueıgnen mussen. Dafiß
S1€e immer die rechte Tür pochte, da{fß S1e erständnis un Wiıssen
be1 den Alten un Fachleuten fand, das ist für Anna das Wunder-
are Man mache sıch schwerlich eine Vorstellung davon, Was
Fleiß un: Mühe s1e diese Methode kostete. Wiırkliche Kenntnis
davon habe 191008 ott Ihm weıht S1e ihr Buch ZU Gebrauch un
Nutzen des Klosters. Diese Rückschau dreht sıch eigentlich NUr
solch Erlebnis biblischer Erfahrung. An diese Erfahrung möchte
S1e ihre Leser welisen un!: S1€e bitten, doch für S1e un: ihre Schwester
Dilla, die treulıch die Reinschrift des (Ganzen vermiuittelte, beten

C) Vermächtnis dıe große Hausgemeinde
Die Gelegenheit einer etzten Bılanz erhalt dıe Priorin

nde der Baugeschichte, die auf den Blättern 158—161 das Ihema
„Dliechenhaus“ behandelt Die Rekonstruktionszeichnung VO
Preetzer Kloster 1500 auf der eckelrückseite des einleitend
zıtierten Hefites VON Peters-Leppin vermerkt auf dem „LangenHote“ leıder weıt WCS VO  —$ der Kurie, ohne Andeutung des
schroffen Bodenabfalls Norden, derdurch die Erhebung auf-
gehalten wiırd, auf der Haus Nr steht, dessen Bretterverschalung
NUur das Ständersaalgerüst des Kieler Baumeisters für Priörin An-
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Nas Krankenhaus verdecken scheint für das Siechenhaus 1Ur
eine Stelle mıt der ahl 1494 Wenn das zuträfe, Was diıe Rekon-
struktionszeichnung besagt, namlıch „abgerissen“, WTr wollte heute
den Wert iıhrer damals großartigen rankenhaus- un: Alters-
heimanlage auf Klostergrund ermessen”?

Tau Anna hatte der eıt neben dem Priörinamt auch das
des Propsten wahrzunehmen, War also Sanz auf sich gestellt. Diese
Freiheit kam ihrem Bauplan zustatten So sehr S1e sıch auch dıe
Ausführung kümmerte, iıhre Aufmerksamkeit galt ungeschmalert
dem Anrecht der Hılflosen. Das Buchblatt 161 stellt 1n dieser
Bezıiehung eın schriftliches Vermaächtnis ihre lıieben Schwestern
aller Zeıten dar Dringend legt S1e ihnen ans Herz, für Menschen
offen se1n, dıe „dıeses hauses brauchen“ Aus welchem (srunde
sollen S1€e fortdauernd gerade den Hilfsbedürftigen ihres Um-
kreises wohltun? Antwort: als ihren Nächsten „ UL der Liebe
(Gottes willen“”

Dieser besondere inwels auf die Quelle unseres ohltun-
könnens zeıgt uns, dafß S1€e sehr verschiedene Beweggründe mensch-
lıchen Wohltuns kennt Man braucht NUur die symbolısche Fuflß-
waschung un Brot- und Fisch-Austeilung, VO  — der auf uch-
blatt 49 $ die ede ist, bedenken un uns vergegenwärtigen,
w1e Propst und Pröpstin 1im Amtsvollzug den bestellten Armen
dienen, Demut ben un gewiß auch beispielhaft demon-
striıeren, annn ann uns die Peinlichkeit all unsercs guten ollens
schon aufgehen. Erst ZU ohltun die Gottesliebe treibt, be-
wiırkt das ohltun segensreiche Werte

Fragen WIT uns, woher Tau Annas Wort sein zeituüberdauerndes
Gewicht hat, antwortet ihr ext nicht 1Ur aus der Freude ber
den gelungenen Sozlalbau, vielmehr Aaus dem Ernst schwerer
Lebenserfahrungen. Sie ersehnt die ewıige uhe nach der mannıg-
faltıg urchlebten Unruhe un zahlt Sorge, Betrübnisse un: Bitter-
keit dazu, die e1b un: Seele betrafen un S1e Tag un Nacht nıcht
verließen. Am schwersten dıe ma{fßlosen Worte, die S1e VO  $
einem Standesgenossen WI1€e jenem Propst erlitt, der mıt sıch selbst
nicht zurechtkommen konnte. Dergleichen überstehe INa NUrT, WENN
INa nıcht sich als vielmehr ott Lobe, der (Gemeinschafit
Liebe un: 1im Hınblick auf der Seelen Seligkeit lebt — Anna VO  —$
Bockwolde vertirau dem Buch hiermit dıie Quintessenz ihrer Eıin-
sıchten d dafß S1e für uns auf der Höhe iıhres Lebens sichtbar
wırd un! WITr iıhr Herz schlagen hören könnten. Ihr dringender
inwe1is auf den unvergänglichen Baugrund, der allein unsercn

Unternehmungen Dauer verleiht, bildet 1er in diesem Schwanen-
SCSaAaNS besonders dıe persönlich gehaltene Zusammenfassung aller
ihrer KEintragungen bzw Diktate.
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DIDhie äußeren Leıichen

Daß VO  ; hierher das Buch verstanden werden soll, wird
in eigentümlıcher Weise VO  — außen her bestätigt. Anna Von Bock-
wolde hat das lederbezogene Außere des Holzdeckels mıt einer
sınnentsprechenden Prägung schmuücken lassen: Petschaftrechtecke
zeıgen Löwen mıiıt Flügeln un: geschwungener Schwanzfahne, dıe
ın zweıreihiger Übereinanderstaffelung der Buchöffnung zueıllen.
Die Randstreifen füllen Siegelkreise, die Pelikane zeigen, un
dazwischen Rhomben, deren pflanzenhaft gestaltetes Innenorna-
ment sich aum noch deuten Läßt, da 6S recht abgegriffen VO
Gebrauch aussieht. Die beiden Löwenreihen sınd durch einen eLtwas
schmaleren Mittelstreifen getrennt, den lıegende Rechteckdiagonale
vergittern, durch zıierlıche Schmuckformen belebt un:! gefüllt. Eın
solches dıagonal durchkreuztes Rechteck nımmt stehend den Leder-
bezug der Deckelrückseite ein, W1e ihr and die schon beschrie-
ene Randmusterung der Vorderseite wıederholend.

Die Doppelreihe der geflügelten Loöwen auf der Buchobertfläche
ist iraglos als das nıcht LUr 1in Venedig, sondern weltweit ANSECE-
wandte Zeichen des Kvangelısten Markus anzusehen. eın 5Symbol
auf dem Buchdeckel weıst auf se1ne un! ZWAar viermal hervor-
tretende Hauptaussage im Innern hın Rückschließend erweısen
S1 ann auch die Vögel in den Kundprägungen des Deckels wirk-
lıch als dıe Pelikane, die nach dem Volksglauben ihre Jungen mıt
ihrem lut nahren und damıt 5Symbol für den ÖOpfertod Christiı
werden. Eın sinnreicher Schmuck, der den etrachter doppelt SOTS-
sa die Aussagen des „Buchs 1m Chore“ beachten lehrt

Gegen die Innenseite des Deckels War eines der beiden
sammenhangenden Vorsatzblätter geklebt, die, einander ZUSC-
kehrt, den Anfang des Markusevangeliums in lateinischem Wort-
aut bıs Vers in kraftiger, W1€e gedruckt erscheinender Fraktur-
schrift darbieten: das Schlußwort Johannes des Täufers heißt

habe euch mıiıt W asser getauft, jener aber wiıird euch taufen mıiıt
heiligem Greist „Ego baptısanı VOS ayua lle CIO baptızabıt VOS
spirıtu sancto.“ Hat der Leser 1€s 1n doppelter Ausfertigung in
sıch aufgenommen un! schlägt DU den hinteren Deckel auf und
moöchte dort VOT der Leerheit der Fläche erschrecken, braucht

LU das VO  - der Ketterklammer miıtgenagelte Vorsatzblatt etwas
Jüften, erkennen, dafß ihn wieder derselbe Markustext

grüßt, dessen Pendant damals schon verloren se1n mufß,
als die Kette noötig wurde. Selbstverständlich hat diıesem einen
Blatt ursprünglıch eine zweıte Haltfte gehört un: damıt dem
Anfang des Buches entsprochen.

urch Wiederholung, W1€E WITLr S1e als Kınpraägmittel be1 der Kın-
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führung in die Benediktinerregel durch Priörin Anna vorfanden,
dıesmal vierfach, wird auf eiıne VO  — ihr NC  e“ entdeckte un: NUu
vierfach festgehaltene Kostbarkeit hingewiesen; S1e mufß iıhr
Läßlich der großen Viısıtation aufgegangen se1n, s1e, die VOI-
standesklare Frau, das geıistige Ergebnis der lıturgischen Reform
1ın roter Tinte in einem Lobpreis auf Jesus Christus, den Sunder-
heiland, dem sS1e sıch erschüttert erg1bt, auf Blatt 140 einmünden
aßt mıt der Umschreibung „der mıt Gottvater un dem Heıiligen
Geist lebt un als ott regiert VO  e Ewigkeıt Ewigkeıit”. Also
Er meın Herr Jesus, lebt und herrscht als (ott in Ewigkeit.”
Wenn S1e Aaus dem „Arbeitshaus“ ihres Körpers scheidet, ann
wird S1€e VOT dem ewigen Tod bewahren, C den S1e oft durch
Süunde beleidigte.

Es bedarf keiner weıteren Vermiuttler mehr, keiner lieben Hei-
lıgen, keiner Sancta Marıia, Von deren Verehrung weıte Teile des
Buches durchzogen sınd. Die Von Markus überlieterte Erkenntnis
hat S1€E ergriffen. Ile gewohnten Hıltsmittel „ Wasser”
1in Vergleich dem, S1e sıch zunehmend regıeren lıeß, VO  -

„heiligem Geist”“. Er WAäar der (eist der Liebe, dem s1e ber iıhr
Buch hinführen möchte So gab S1Ee seinem Kın- un Ausgang die-
selbe Botschaft mıt, dıe nach dem Markusevangelium Johannes dem
Täufer aufgegangen Wa  - Mıiıt diesem Irost empfangt, mıt dieser
Hoffnung entläafßt das Buch den Leser.

Eın Bekenntnisbuch Iso lıegt uns VOT, die Erfahrung einer
Christin maßgebender Stelle 1mM iırchlichen Leben Schleswig-
Holsteins, die In den Vorstellungen der mittelalterlichen Kirche
groß geworden iıst die in Liedern gepllegten Vorstellungen der
Hılfskräfte Heıliger, das Verständnis eines Gottesdienstes durch
eigene Leıistungen iıhr geläufig, bıs S1e Jesus alleın als den
Garanten iıhrer Kwigkeıt ertuhr. Das hat S1e nıcht gepredigt, ohl
aber 1n Gottvertrauen vorgelebt. Ihrer Lebensgemeinschaft mıt
ihren „Schwestern“, der „famıilia De1n”, WAar c5 vergonnt, das
schöpferische Genie der Liebe, W1€e Paul Tillich wurde, mıiıt-
zuerleben. In Worten g1bt S1€e solche Einsıcht SOZUSASCH tropfen-
welse weıter, daß jede Nonne nach dem Stand des eignen
W achstums davon nıppen annn Der Weg War och weıt Johann
Schefflers, des Angelus Sılesius’, Liedstrom: „ich 111 dıch lieben,
Gottes Lamm, als meınen Bräutigam.”

Als Anna de Bockwolde das eformwerk für abgeschlossen CI -
klärte 1457 „completus et tinıtus“ (Blatt 142 b) hatte S1€E rund

Blätter noch ZUT Kintragung aktiver Lebensvorgänge VOT sıch
Sie konnte auf Blatt 147 1m Jahr 1496 noch „der würdıgen Mutter
des Herrgotts, Maria, Johannes dem Täufer un dem heiligen Vater
Sancto Benedicto“ für iıhren Altar 1m hor Sammetbehänge
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machen lassen un! auf Blatt 1458 für das Sterben VO  — Kloster-
jungfrauen dıe Begaängnisordnung festlegen, daran aber schlofß S1e
auch die Priörinnen- un: Propstenliste seıt 1400 d un! ab
Blatt 1592 gıng S1e den Ereignisen ihrer Tage über, dıe S1e ın

Liebe Grottes“.
dem überlegenen Mahnwort ausklingen ließ, „wohlzutun Aaus der

So bleibt das uch 1mM Chore eın Privatwerk, das Vergangenes
VErSANSCH se1ın lassen annn un die mıiıt 1e] Anstrengung auf-
gestellte alte Liturgie nicht verewigt wı1lssen möOchte, ein Buch
tür ihre Hausgemeinschaft.

Dafß iıhre Nachfahren ın der Leitung des Preetzer „Kloster”
dieses vielleicht einz1ig übriggebliebene KExemplar ıhres Hausbuches
hüten, darf ohl jedem Interessierten als Selbstverständli  keit
erscheinen.


